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Rechtzeitig das

Nötige einfädeln
Erledigen, was man erledigen muss: Das gilt auch im Alter. In einer

fünfteiligen Serie beschäftigt sich Altersexperte Martin Mezger

mit dem «Knigge». Der Begriff ist mit einem Augenzwinkern

gemeint. Nicht um neue Zwänge geht es, sondern um Tipps.

Vor
Esther Hofstetter (Namen geän-

dert) habe ich eine grosse Ach-

tung. Seit über zwanzig Jahren
lebt sie allein in einem kleinen Reihen-

einfamilienhaus in der Umgebung von
Ölten. Ihr Ehemann ist relativ früh ver-
storben. Kinder hat sie keine. Heute ist sie

88 Jahre alt.

Esther ist eine «gwehrige» alte Dame.

Wobei: Als «Dame» würde sie sich nie
bezeichnen. Sie ist in einfachen Verhält-
nissen aufgewachsen, arbeitet gern im
Garten, liebt ihre Katzen. Auf Äusseres

gibt sie nicht so viel. Es ist ihr wichtig, ihr
Häuschen und dessen Umgebung in Ord-

nung zu halten. Gelegentlich gönnt sie

sich mit zwei Freundinnen einen kleinen

Ausflug, ins Engadin beispielsweise oder
auf die Rigi.

Vor drei Jahren gab sich Esther Hofstet-
ter einen Ruck. Sie dachte nüchtern über
ihre Lebenssituation nach und sagte sich:
Es muss etwas geschehen, bevor etwas

geschieht. Da und dort in ihrer Umge-
bung konnte sie beobachten, dass ältere

Personen durch einen gesundheitlichen
Einbruch von einem Tag auf den anderen
nicht mehr in der Lage waren, ihre An-

gelegenheiten selbst zu besorgen. Bei an-
deren kam die Veränderung schleichend:
Wenn man genau hinschaute, sah man,
dass sie nach und nach die Zügel schlei-
fen Hessen und nicht mehr richtig für sich

sorgten. So nicht, dachte sich Esther.

Gleichwohl war es mit dem Ruck nicht
so einfach. Da gab es nämlich noch eine
andere Stimme in ihr, die sagte: Du bist
noch so gut zwäg. Du kommst seit vielen
Jahren gut allein zurecht. Du willst doch

nicht, dass andere dir jetzt plötzlich
dreinreden. Es war ein richtiger Kampf.

Doch dann entschied sich Esther Hofstet-
ter. Ich unternehme etwas, sagte sie sich:

Gerade, weil ich noch mag, gerade, weil
ich noch selbst entscheiden kann.

Aber was unternehmen? Sie wusste:
Man braucht jemanden, der notfalls für
einen handeln und Entscheidungen tref-
fen kann. Jemanden, der sich auskennt
mit Behörden und Banken. Das kann aber

nicht irgendjemand sein, es braucht Ver-

trauen. Die nächsten Wochen waren da-

von bestimmt, dass Esther ihre Gedanken
durch ihre Verwandtschaft und Bekannt-
schaft wandern Hess. Wen fragen? Da
kam ihr die Frau eines Neffen in den Sinn.

Die arbeitete bei einer Bank und engagier-
te sich in der Kirchgemeinde. Könnte sie

die Richtige sein? Wirklich gut kannten
sie sich nicht. Esther Hofstetter fasste sich
ein Herz und rief an.

Sehr viel musste sie gar nicht erklären.

Ruth, die Frau des Neffen, sagte Ja. Ja, sie

komme gern zu einem Gespräch. Dann

ging es schnell. Die beiden trafen sich

zum Tee und fanden sich. Und dadurch,
dass Esther Hofstetter ihre Situation
schnörkellos darlegte, kam man rasch zur
Sache. Ruth verstand. Und da sie die Tan-

te ihres Mannes mochte, sagte sie zu.
Auf das nächste Treffen bereiteten sich

Esther und Ruth gut vor. Sie hatten ein

richtiges kleines Programm: Patientenver-

fügung, Bankvollmacht, Vorsorgeauftrag,
Testament - und viele Alltagsdinge...
Es brauchte etwas Mut, aber Ruth stellte
Esther klare Fragen: Was soll ich für dich
übernehmen? In welchem Zeitpunkt?
Was ist mit dem Haus? Auf welcher Bank

liegt dein Geld? Wer ist dein Hausarzt?

In welches Altersheim möchtest du, wenn
du einmal nicht mehr selbstständig woh-

nen kannst? Hast du spezielle Wünsche
für deine Beerdigung? Viele Fragen...
Aber es ging ganz «ring». Als die Fragen
einmal auf dem Tisch waren, fiel es Es-

ther Hofstetter nicht schwer, ihre Angele-
genheiten offenzulegen, ihre Wünsche zu
benennen, die nötigen Papiere zu unter-
schreiben. Sie betonte: Alles ist nur für
den Notfall, gell. Natürlich, lachte Ruth,
ich will dich doch nicht entmündigen.

Hinterher empfand Esther eine riesige
Erleichterung. Sie sorgt jetzt wie bisher
für alles selbst, aber sie weiss: Sollte

etwas sein, ist vorgesorgt. Gelegentlich
ruft Ruth an und fragt, wie es ihr gehe.
Esther spürt: Da gibt es jetzt eine Be-

Ziehung. Das tut ihr gut.
Und in unseren «Knigge» tragen wir

ein: Auch wenn man unangenehme
Dinge gerne aufschiebt - es gibt «Haus-

aufgaben», die man erledigen muss, auch
im Alter. Sonst bringt man sich selbst

in Schwierigkeiten und bürdet seinen
Nächsten eine Verantwortung auf, für die
sie nicht gerüstet sind. Wer keine Person

in seiner Bekanntschaft findet, die sich
für eine solche Aufgabe eignet, kann sich

an Pro Senectute wenden.

Martin Mezger (61) ist Theologe und Altersspeziaiist.

Er ist Mitinhaber der focusALTER GmbH und leitet die

Geschäfts- und Fachstelle der Hatt-Bucher-Stiftung.

Wo Sie Hilfe finden können: Ältere Menschen,

die Unterstützung und Hilfe brauchen, können

sich an Pro Senectute, aber auch an Kirchgemein-

den, Spitex oder den Sozialdienst der Gemeinde

wenden. Via Sozialberatung lassen sich zudem

finanzielle Probleme lösen, sollten solche

auftreten: beispielsweise mit Beiträgen von

Pro Senectute oder der Hatt-Bucher-Stiftung.
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